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Was erwartet Sie?
• Hintergrund BMELV-Förderung
• Finanzen
• Region
• Ziele / Umsetzungsstrategie
• Projekte / Maßnahmen
• „Molekularstruktur“ (Organisation)
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Hintergrund BMELV-Förderung
• Ländliche Entwicklung
• Modell- und Demonstrationsvorhaben
• Nur für Projekte, für die es keine

Regelförderung gibt
• Keine Förderrichtlinie
• BMELV muss Förderung noch bei EU

genehmigen lassen (notifizieren)
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Ziele des BMELV
Modellhafte Erprobung
Ausgleich zwischen anspruchsvollem

Naturschutz (NGP) und Naturnutzung
Kooperation auf allen Ebenen
Innovationen (Projekte, Organisation,

Finanzierungsformen, …)
Identifizierung von politischem

Änderungsbedarf
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Regionales Budget
• Regionalmanagement und Projekte
• Partnerschaft entscheidet über konkrete

Projekte
• Insgesamt 5 Mio. € : 3-5 Regionen

= ca. 1,25 Mio. € pro Region
= ca. 250.000 € pro Jahr

• Plus Eigenanteile und andere Fördermittel
• 2009: nur ca. 40.000 € pro Region
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Region: Zusammenhang
• Abgegrenzt und beschrieben ( auch

Größe, Einwohner, Einwohnerdichte)
• Gemeinsames Regionalbewusstsein
• Gemeinsamer Problem- und

Potentialraum
• Ausreichend großes

Inwertsetzungspotential
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Region: ländlicher Raum
• Dörfliche oder kleinstädtische Strukturen
• Entfernung zu zentralen Orten
• Vergleichsweise niedrige

Bevölkerungsdichte

• Stadt – Land – Kooperation
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Ziele in der Region
Perspektiven für die Menschen:
Arbeitsplätze
Wertschöpfung in der Region
Ggf. Versorgung mit Dienstleistungen

Dauerhafte Effekte

Konkret, (Messbar, Terminiert)
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Umsetzungsstrategie

• Regionales Entwicklungskonzept (REK)
z.B. aus LEADER, RA, GAK (ILEK)
Nicht neu erfinden sondern ergänzen und ggf.

weiterentwickeln
• Ganz wichtig: Einbeziehung vorhandener

Planungen, Strukturen, Initiativen
aufzeigen
Z.B. Überschneidung mit LEADER-Region
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Projekte / Maßnahmen
• Zunächst nur Pilotprojekte

Zielkonform (Integrierter Antrag, REK)?
Abgestimmt mit anderen Programmen

(insbes. LEADER, GAK) ?
• Jedes Projekt muss später noch

genehmigt werden:
Keine Regelförderung möglich?
Vereinbar mit Beihilfe-, Wettbewerbs-,

Vergaberecht?
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Innovative Finanzierung
Revolvierende Regionalfonds:

Kombination verschiedener öffentlicher und
privater Mittel (z. B. 15 % Landesanteil)

Vergabe von vergünstigten Krediten
Rückflüsse aus erfolgreichen Projekten:

stehen der Region erneut zur Verfügung!
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Molekularstruktur

Projektträger

Verwaltung-

sstelle 

(Abwicklungs-

partner)

Regionale 

Partnerschaft

Regional-

management

des  Einzelprojektes
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1. Regionale Partnerschaft
• Bottom up : Steuerung von unten
• Entscheidung und Kontrolle

z.B. von Projekten (Ablauf beschreiben)
• Wichtig: transparent und nachvollziehbar!
• Beteiligung: ausgewogen und offen
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2. Regionalmanagement
• „Motor“ der Entwicklung
• Nicht mehrere RM in einer Region:

Übernahme durch bestehendes RM
oder

Anbindung an bestehendes RM

• Aber: klare Abgrenzung der Aufgaben und
Finanzierung
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3. Träger des Einzelprojektes
• Beantragt Förderung über Regionale

Partnerschaft (RP) bei Verwaltungsstelle
• RP entscheidet:

Welches Projekt bringt der Region am
meisten?

Realisierungschancen?
Langfristige Effekte? Ausbaufähig?
Verhältnis Aufwand / Ertrag
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4. Verwaltungsstelle
• Finanzielle Abwicklung und Überwachung

(z.B. Zuwendungsbescheide)
• Prüft ob Förderung rechtlich zulässig

(Am besten frühzeitige Einbindung)
• Prüft ob Regelförderung möglich
• Ist inhaltlich an Votum der RP gebunden!
• Möglichst nah an Region
• Wird nicht gefördert
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Nochmal das Wichtigste zum
Schluss

• Modellcharakter
• Inwertsetzung
• Integration und Abstimmung mit

bestehenden Strukturen / Programmen
(Ebene REK, RM und Einzelprojekt)

• Dauerhaftigkeit über Förderphase hinaus
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Informationen zur Unterstützung
• BMELV-Leitfaden „Ländliche Entwicklung

aktiv gestalten“ (2005)
• www.bmelv.de
• www.modellregionen.de
• www.leaderplus.de


